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Am Februar 2001 verötftfentlichte die Glaubenskongregation eine' am Ja
Uar VO Kardınal Joseph Ratzınger un: Erzbischof Tarcısıo Bertone unterzeıch-
net „Notifticatio“ Jacques Dupuıns’ Buch „Ioward Christian Theology oft
Religi0us Pluralism“ (vgl. diese Zs Zr 1999 597—-610). Es fällt auf, da{fß die Stel-
lungnahme ZWAAaTr die Themen '9 die die Kongregatıon sıchergestellt sehen
wıll,; jedoch nıcht den geringsten Versuch unternımmt, estimmte Anschuldigun-
‘5  ZCH konkreten Stellen des Buchs testzumachen. In diesem Punkt unterscheıidet
sıch diese Notiticatıo wesentlich VO der November 2000 unterzeıichneten,
dıe sıch auf den Innsbrucker Protessor Reinhard Mefßner un: seıne lıturgi1ewi1s-
senschaftlichen Veröffentlichungen bezog.

Zentrale Punkte der Notiticatıo sınd die eINZIYE und unıversale Heıls-
mittlerschaft Jesu Christi, die Eınzıgkeıt un Vollständigkeit seıner Oftfenbarung,
das unıversale Heılswirken des Heılıgen Geıistes, dıe Hınordnung aller Menschen
aut die Kıiırche SOWI1e Wert un: Bedeutung der Heılstunktion anderer Religionen.
Ausdrücklich wırd testgestellt, da 6S dıe Lehre der Kırche, nıcht Un eın Ur-
teıl ber die „subjektiven Gedanken“ Dupuns’ geht SO o1bt S keinerlej Hınweise
aut alsche Lehren be1 Dupuıns, sondern möglıche Rückfragen und alsche Folge-
TUNSCH sollen eıne klare Antwort finden. Da{ß CS Rückiragen gekommen Ist,
beweısen Z7We]1 ausführliche Rezensionsartikel 1n den „Louvaın Studies“
211—263) un: „Rassegna dı teolog1a“ (DSept.— Okt Gerade diese Artıikel Ze1-
SCH aber deutlich, da{fß A Dupuis keine Schwierigkeiten vemacht haben dürfte, .die
acht Thesen der Notificatio unterzeichnen. Seine christozentrische Sıcht der
göttliıchen Heılsgeschichte 1ST eindeut1g.

Dıie acht Thesen, die 1er teilweise gekürzt wıedergegeben werden, sınd 1ın der
OL \VAÄ@)} Bekenntnissätzen tormuliert: »1 Es 1St fest olauben, da{fß Jesus hrı-
STUS, der menschgewordene, gekreuzigte un auferstandene Sohn Gottes, der e1IN-
zıge und unıversale Heıilsmaittler für die Menschheit 1St Es 1St auch fest

olauben, da{ß Jesus VO azaretJacques Dupuis — Theologie unterwegs  Am 26. Februar 2001 veröffentlichte die Glaubenskongregation eine’am 24. Ja-  nuar von Kardinal Joseph Ratzinger und Erzbischof Tarcisio Bertone unterzeich-  nete „Notificatio“ zu Jacques Dupuis’ Buch „Toward a Christian Theology of  Religious Pluralism“ (vgl. diese Zs. 217, 1999, 597-610). Es fällt auf, daß die Stel-  lungnahme zwar die Themen nennt, die die Kongregation sichergestellt sehen  will, jedoch nicht den geringsten Versuch unternimmt, bestimmte Anschuldigun-  gen an konkreten Stellen des Buchs festzumachen. In diesem Punkt unterscheidet  sich diese Notificatio wesentlich von der am 20. November 2000 unterzeichneten,  die sich auf den Innsbrucker Professor Reinhard Meßner und seine liturgiewis-  senschaftlichen Veröffentlichungen bezog.  Zentrale Punkte der neuen Notificatio sind die einzige und universale Heils-  mittlerschaft Jesu Christi, die Einzigkeit und Vollständigkeit seiner Offenbarung,  das universale Heilswirken des Heiligen Geistes, die Hinordnung aller Menschen  auf die Kirche sowie Wert und Bedeutung der Heilsfunktion anderer Religionen.  Ausdrücklich wird festgestellt, daß es um die Lehre der Kirche, nicht um ein Ur-  teil über die „subjektiven Gedanken“ Dupuis’ geht. So gibt es keinerlei Hinweise  auf falsche Lehren bei Dupuis, sondern mögliche Rückfragen und falsche Folge-  rungen sollen eine klare Antwort finden. Daß es zu Rückfragen gekommen ist,  beweisen zwei ausführliche Rezensionsartikel in den „Louvain Studies“ (1999;  211—263) und „Rassegna di teologia“ (Sept.-Okt. 1999). Gerade diese Artikel zei-  gen aber deutlich, daß es Dupuis keine Schwierigkeiten gemacht haben dürfte, die  acht Thesen der Notificatio zu unterzeichnen. Seine christozentrische Sicht der  göttlichen Heilsgeschichte ist eindeutig.  Die acht Thesen, die hier teilweise gekürzt wiedergegeben werden, sind in der  Form von Bekenntnissätzen formuliert: „1. Es ist fest zu glauben, daß Jesus Chri-  stus, der menschgewordene, gekreuzigte und auferstandene Sohn Gottes, der ein-  zige und universale Heilsmittler für die ganze Menschheit ist. 2. Es ist auch fest  zu glauben, daß Jesus von Nazaret ... der Sohn und das Wort des Vaters ist. ... Es  widerspricht daher dem katholischen Glauben, nicht nur das Wort und Jesus bzw.  die Heilstätigkeit des Wortes und die Jesu zu trennen, sondern auch zu behaup-  ten, daß es eine Heilstätigkeit des Wortes als solchem in seiner Gottheit, unab-  hängig von der Menschheit des menschgewordenen Wortes, gibt. 3. Es ist fest zu  glauben, daß Jesus Christus der Mittler, die Vollendung und die Fülle der Offen-  barung ist. Es widerspricht daher dem katholischen Glauben, zu behaupten, die  Offenbarung in Jesus Christus ... sei begrenzt, unvollständig und unvollkommen.  4. Es entspricht der katholischen Lehre festzuhalten, daß die Samenkörner der  16 Stimmen 219, 4  217der Sohn und das Wort des Vaters iISt:Jacques Dupuis — Theologie unterwegs  Am 26. Februar 2001 veröffentlichte die Glaubenskongregation eine’am 24. Ja-  nuar von Kardinal Joseph Ratzinger und Erzbischof Tarcisio Bertone unterzeich-  nete „Notificatio“ zu Jacques Dupuis’ Buch „Toward a Christian Theology of  Religious Pluralism“ (vgl. diese Zs. 217, 1999, 597-610). Es fällt auf, daß die Stel-  lungnahme zwar die Themen nennt, die die Kongregation sichergestellt sehen  will, jedoch nicht den geringsten Versuch unternimmt, bestimmte Anschuldigun-  gen an konkreten Stellen des Buchs festzumachen. In diesem Punkt unterscheidet  sich diese Notificatio wesentlich von der am 20. November 2000 unterzeichneten,  die sich auf den Innsbrucker Professor Reinhard Meßner und seine liturgiewis-  senschaftlichen Veröffentlichungen bezog.  Zentrale Punkte der neuen Notificatio sind die einzige und universale Heils-  mittlerschaft Jesu Christi, die Einzigkeit und Vollständigkeit seiner Offenbarung,  das universale Heilswirken des Heiligen Geistes, die Hinordnung aller Menschen  auf die Kirche sowie Wert und Bedeutung der Heilsfunktion anderer Religionen.  Ausdrücklich wird festgestellt, daß es um die Lehre der Kirche, nicht um ein Ur-  teil über die „subjektiven Gedanken“ Dupuis’ geht. So gibt es keinerlei Hinweise  auf falsche Lehren bei Dupuis, sondern mögliche Rückfragen und falsche Folge-  rungen sollen eine klare Antwort finden. Daß es zu Rückfragen gekommen ist,  beweisen zwei ausführliche Rezensionsartikel in den „Louvain Studies“ (1999;  211—263) und „Rassegna di teologia“ (Sept.-Okt. 1999). Gerade diese Artikel zei-  gen aber deutlich, daß es Dupuis keine Schwierigkeiten gemacht haben dürfte, die  acht Thesen der Notificatio zu unterzeichnen. Seine christozentrische Sicht der  göttlichen Heilsgeschichte ist eindeutig.  Die acht Thesen, die hier teilweise gekürzt wiedergegeben werden, sind in der  Form von Bekenntnissätzen formuliert: „1. Es ist fest zu glauben, daß Jesus Chri-  stus, der menschgewordene, gekreuzigte und auferstandene Sohn Gottes, der ein-  zige und universale Heilsmittler für die ganze Menschheit ist. 2. Es ist auch fest  zu glauben, daß Jesus von Nazaret ... der Sohn und das Wort des Vaters ist. ... Es  widerspricht daher dem katholischen Glauben, nicht nur das Wort und Jesus bzw.  die Heilstätigkeit des Wortes und die Jesu zu trennen, sondern auch zu behaup-  ten, daß es eine Heilstätigkeit des Wortes als solchem in seiner Gottheit, unab-  hängig von der Menschheit des menschgewordenen Wortes, gibt. 3. Es ist fest zu  glauben, daß Jesus Christus der Mittler, die Vollendung und die Fülle der Offen-  barung ist. Es widerspricht daher dem katholischen Glauben, zu behaupten, die  Offenbarung in Jesus Christus ... sei begrenzt, unvollständig und unvollkommen.  4. Es entspricht der katholischen Lehre festzuhalten, daß die Samenkörner der  16 Stimmen 219, 4  217Es
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Wahrheıit un! Güte, die in anderen Religionen exıstieren, eıne ZeWI1sse Teilnahme
Aall den Wahrheiten darstellen, dıe 1n der Offenbarung Jesu Christı b7zw. 1n ıhm
enthalten sınd

Der Glaube der Kırche lehrt, da{ß der Heılıge Geilst 1in seiınem Wırken ach
der Auferstehung Jesu Christiı der VO Vater gesandte Gelst Christı isSte der
autf heilbringende Weiıse 1n Christen un! Nıchtchristen wiırkt. Es wiıderspricht
dem katholischen Glauben, die verschiedenen Religionen der Welt als ZUur Kır-
che komplementäre Heilswege anzusehen. Nach der katholischen Lehre sınd
dıe Anhänger anderer Relig10nen auf dıe Kırche hın Orlentliert un:! beruten, eıl
VO ıhr werden. Es 1STt legitim behaupten, da{ß der Heılıge Gelst eıl 1n
den Nıchtchristen auch durch die Elemente der Wıahrheit un (Csute bewirkt, die
iın den verschiedenen Religionen prasent sind: jedoch VELUNGLCH; da diese Re-
lıg10nen als solche Heıilswege sind, hat keine Grundlage 1ın der katholischen
Theologıe, 7zumal s1e auch Auslassungen, Unzureichendes un: Irrtumer hın-
siıchtlich der tundamentalen Wahrheiten ber Gott, Mensch un:! Welt enthal-
ten

1ne nuüchterne Betrachtung des römiıschen Textes tührt dem Ergébnis: Die
theologischen Bemühungen Jacques Dupuıs werden weder methodisch och 1N-
haltlıch verurteılt un:! gemaßregelt. Der Theologe darf weıterhin eın Verste-
hen des pluralen Feldes yöttlicher, durch Leben und Tod Jesu Christiı konkreti-
s1ıerter un: 1m Wıirken des Heılıgen (Gelstes weıterhin prasenter Heilswirksamkeıit
rıngen. Die Notiticatıo schlägt freilich 1n oroßer Niähe ZAAT: Instruktion „Dominus
lesus“ Grenzpfähle e1n, dıe be1 der Gratwanderung zwıischen dem christlichen
Selbstverständnıs un der Oftenheit für die „anderen“ Partner e1ines interrelig1Ö-
SCI1 Dialogs beachten sind Wegweısende Hılten tür den weıteren Verlauf des
Dialogs sucht I1a leider vergeblich.

So bleibt der schale Beigeschmack, da{ß die Einschärfung VO Bekenntnisfor-
meln da,; der Dıialog Argumente ertorderlich macht, wenıger ermutıgt als
Ängste un: Verdachtsmomente schürt. 1ne „Hermeneutıik des Verdachts“ aber
LUt nıcht gut Warum sollte die Eınstellung Ignatıus VO Loyolas heute nıcht Sanz
allgemeın gelten: MS 1St V  auSZUSeTIZeN, da jeder ZuLE Christ bereitwilliger se1ın
mußß, die Aussage des Nächsten FELLCH,; als S$1e verurteilen.“

Fur den Umgang mıiı1t der Notifticatıo sınd 1mM übrıgen die Anmerkungen des
Generaloberen des Jesuitenordens Peter-Hans Kolvenbach 1n mehrtacher Hın-
sıcht bedenkenswert. FEinmal unterstreicht dıe posıtıve Würdigung des Buchs
VO Dupuı1s un seiner Bemühungen 1m interrelig1ösen Dıalog auch durch die
Notificatıo selbst. Kolvenbach o1bt annn der Hoffnung Ausdruck, da{ß Dupuıs
seıne pionierhafte Forschung 1mM Feld des interrelig1ösen Dıialogs tortsetzen wiırd

eın Unterfangen, das eın anderer als Papst Johannes Paul I1 1n seinem A.posto-
ischen Schreiben „NOovo miıllennı0 iıneunte“ „eıne Herausforderung für die
Evangelısıerung 1m Jahrtausend“ ZCENANNL hat Hans Waldenfels SJ
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